RÄUME, ZEITEN, GESELLSCHAFTEN  Uf und Ab – Eine reise durch den oberaargau

[image: image1.png]SCHULPLATTFORM
OBERAARGAU



[image: image143.jpg]



	
	UNTERRICHTSMATERIALIEN

	
	RÄUME, ZEITEN, GESELLSCHAFTEN

Uf und ab – eine Reise durch den 
Oberaargau



[image: image2.jpg]=/

NIEDERBIPP





[image: image112.png]


INHALTSVERZEICHNIS

[image: image113.png]


3Didaktische Hinweise

Sachinformationen für Lehrpersonen
6
Geschichte „uf und ab – von der Tasse und dem Unterteller“
6
Anleitungen zu den Arbeitsblättern
14
Arbeitsblätter für SuS
18
AB 1: Mein Zimmer
19
AB 2: Verschiedene Räume im Haus
20
AB 3: Ausblick
21
AB 4: Verschiedene Häuser
22
AB 5: Stadt
24
AB 6: Schöne Häuser in deinem Dorf
26
AB 7: Wie verlasse ich mein Dorf?
27
AB 8: Namen von Ortschaften
28
AB 9: Was braucht Strom?
29
AB 10: Unser Gemeindewappen
30
AB 11: Besondere Objekte
31
AB 12: Schönste Ort
32
Vorlage 1 zu AB 12
33
Vorlage 2: Plakat “Rundreise gestalten”
34
Vorlage 3: Plakat “Rundreise gestalten”
35
Vorlage 4: Beispiel Plakat “Rundreise gestalten”
36
Vorlage 5: AB Nr. 8 Ortschaften aufschreiben
37
Vorlage 6: AB Nr. 3 Beispiel
38
Spiele
39
Lied
46
Fotos
49


[image: image114.jpg]


Didaktische Hinweise
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Schulstufe:
	1. Zyklus, Kindergarten und 1.- 2.Klasse

	Themen:
	Eine Rundreise durch den Oberaargau soll den SuS eine erste Bekanntschaft mit ihrer näheren Umgebung und dem Oberaargau bieten.

	Ort:
	Ganzer Oberaargau

	Inhalte:
	Die Geschichte von einer Tasse und dem Unterteller dient als „Aufhänger“ zu der Rundreise.

	Zeitbedarf:
	6–8 Lektionen

	Kompetenzen:
	Die Kompetenzen für dieses Modul sind dem Lehrplan 21 entnommen:

Lebensweisen und Lebensräume von Menschen erschliessen und vergleichen
1. Die Schülerinnen und Schüler können von sich, ihrer Herkunft und ihren Zugehörigkeiten erzählen.

2. Die Schülerinnen und Schüler können Lebensweisen in ihrer Umgebung wahrnehmen, beschreiben und Unterschiede respektieren.
3. Die Schülerinnen und Schüler können Vorstellungen zu Lebensweisen von Menschen in fernen Lebensräumen beschreiben, mit Informationen vergleichen und überdenken.
4. Die Schülerinnen und Schüler können Unterschiede und Ungleichheiten zwischen Lebensweisen und fernen Lebensräumen benennen und erklären sowie Folgen von Ungleichheiten einordnen und einschätzen.

5. Die Schülerinnen und Schüler können Formen des Unterwegs-Seins von Menschen, Gütern und Nachrichten erkunden und Folgen des Unterwegs-Seins für Mensch und Umwelt abschätzen.
6. Die Schülerinnen und Schüler können Zusammenhänge und Abhängigkeiten zwischen Menschen, ihren Lebensweisen und Lebensräume erkennen und sich als Teil der einen Welt einordnen.

Menschen nutzen Räume – sich orientieren und mitgestalten

1. Die Schülerinnen und Schüler können Merkmale sowie Beziehungen zwischen Elementen in Räumen erkunden, beschreiben und strukturieren.

2. Die Schülerinen und Schüler können sich informieren und dokumentieren, wie unterschiedlich Menschen Räume nutzen und über Beziehungen von Menschen zu Natur und Raum nachdenken.

3. Die Schülerinnen und Schüler können Veränderungen in Räumen erkunden, über Eingriffe, Gefährdungen und Folgen für Menschen und Umwelt nachdenken und an einer nachhaltigen Gestaltung mitwirken.

4. Die Schülerinnen und Schüler können Elemente und Merkmale von Räumen in Darstellungsmitteln auffinden sowie raumbezogene Orientierungsraster aufbauen und anwenden.

5. Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei Orientierungsmittel nutzen und anwenden.

6. Die Schülerinnen und Schüler können Vorstellungen zu Räumen beschreiben, mit Darstellungen in Informationsmitteln vergleichen und darüber nachdenken, wie Vorstellungen geprägt werden.


	Methodische Hinweise
	Das Modul „uf und ab“ ist so aufgebaut, dass es sich sowohl für den Kindergarten wie das 1. und 2. Schuljahr eignet. Bei vielen AB wird das Lesen vorausgesetzt, deshalb ist es sicher von Vorteil, wenn die Arbeitsaufträge gemeinsam besprochen werden.

Dort, wo räumliches Vorstellungsvermögen verlangt wird, kann man die Aufträge je nach Stufe reduzieren oder weglassen.

Die Geschichte vom Teller und der Tasse kann von der Lehrerin oder dem Lehrer erzählt, oder aber auch vorgelesen werden. Es sind wenige Wörter verwendet worden, die unverständlich sind, ansonsten müssen sie erklärt werden. Die Geschichte beginnt in Langenthal in der Porzellanfabrik. Sollte sich die Lehrperson von der Form der Tasse und des Untertellers nicht angesprochen fühlen, kann sie eigenes Porzellan übernehmen, deshalb gibt es zwei Versionen von Bildern, solche mit der Tasse und Unterteller und solche ohne.

Es können auch andere Gegenstände „auf die Reise geschickt“ werden.

Innerhalb des Textes sind Nummern angegeben, sie beziehen sich auf die Reihenfolge der Bilder. AB bedeutet Arbeitsblatt. Dieses kann die Erzählung unterbrechen oder erst am Schluss gelöst werden.

Es macht Sinn, die Geschichte auf verschiedene Kapitel zu unterteilen und nicht alles in einem Zug zu erzählen. Um eine gewisse Spannung in die Geschichte zu bringen, könnte man noch eigene „Abenteuer“ einflechten, wie z.B. den Umstand, dass die beiden in der Kirche eingeschlossen werden und nicht hinaus können.

Der Tasse und dem Unterteller können eigene Namen gegeben werden, es macht sicher Sinn, wenn die beiden „Hauptfiguren“ personifiziert werden, damit die Schülerinnen und Schüler einen persönlichen Bezug zu ihnen bekommen.

Die Reise kann natürlich – je nach Wohnort – an einem anderen Ausgangspunkt starten, und statt Tasse und Unterteller nimmt man andere Gegenstände.

Will man die Geschichte detailgetreu erzählen und gleichzeitig alle Arbeitsblätter lösen und mit den Schülerinnen und Schülern besprechen, braucht man sicher 6 Lektionen.

Die ganze Rundreise kann mithilfe eines gestalteten Plakates dargestellt werden. Dazu findet man bei den Vorlagen eine Darstellung, die als Folie kopiert und mit Hilfe des Hellraumprojektors vergrössert werden kann. Die Reiseroute kann man mit der Tasse darstellen (auch bei den Vorlagen zu finden). Die Fotos können beliebig übernommen werden.




	Material
	· Die Geschichte „Uf und ab“
· Slideshow

· Arbeitsblätter

· Spielvorlagen

· Lied

· Reisevorschläge

· Bildverzeichnis

	Literatur
	Panorama Schulbuchverlag


Sachinformationen für Lehrpersonen
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Geschichte „uf und ab – von der Tasse und dem Unterteller“
Zum Erzählen oder Vorlesen

1. Kapitel

Das Geräusch eines auf dem Boden zerspringenden Tellers weckte mich aus meinem Dämmerschlaf. Bin ich schon wieder eingenickt? Die eintönigen Geräusche der Fliessbänder und Maschinen im Hintergrund haben mich wohl wieder eingelullt.

Ich blicke mich um. Nichts hat sich verändert. Ich sitze nach wie vor auf dem verstaubten Regal. Hinter mir eine Holzwand, neben mir andere Tassen, und vor mir stehen, breitbeinig, zwei Kaffeekannen, die mir die Sicht nach vorne nehmen. (1) Jeden Tag dasselbe, keiner Abwechslung, Langweile, ich warte auf den grossen Tag, dass mich eine Hand aus dem Regal nimmt, mich in Papier einwickelt und in eine Kiste legt. Wie oft habe ich schon davon geträumt, dass mich weisse Handschuhe tragende Hände sorgfältig auf einen mit Silberbesteck belegten Tisch stellen, herrlich duftenden Kaffee in mich einschenken und ein Stück Zucker dazugeben. Eine alte Dame nimmt mich vorsichtig in ihre leicht zitternden Hände und leert mich Schluck um Schluck.(2) Bin ich ausgetrunken, werde ich nicht wieder auf den Tisch gestellt, sondern die alte Frau dreht mich um – mir wird es fast schwindlig dabei – und schaut sich meine Rückseite genau an, schmunzelt und stellt befriedigt fest :“Habe ich mir doch gedacht, Porzellan aus Langenthal“. Sie ruft ihren Diener und wünscht sich noch eine weitere Tasse Kaffee ... . Aber eben, nur ein Traum. Ich sitze in dem engen Regal mit der Nummer 45, und werde nicht beachtet. Wer will mich schon haben? Eine Tasse mit blauem Blumenmuster, das ist nicht mehr modern. Ich werde wohl mein Leben weiter hier verbringen müssen oder lande auf der Schutthalde. Ich bin traurig und verzweifelt. In diesem Moment höre ich Schritte, eine Menschenstimme murmelt „Regal 45, Regal 45 …“ Da stehe ja ich. Werde ich jetzt erlöst? Schon wieder nichts, eine Hand ergreift die Kanne vor mir. Sofort wird es heller, und mit einem kurzen Ruck stehe ich vorne am Regal. Erst jetzt kann ich sehen, wo ich überhaupt bin. Eine grosse Halle mit vielen Fenstern, sogar auf dem Dach. (3) Überall hat es vollgestopfte Regale mit blauen Tellern, braunen Schüsseln, weissen Suppentöpfen, Geschirr, wohin das Auge reicht. Zwischendurch Menschen, die hastig mit Kisten und Körben im Raum umhergehen und dort eine Tasse, dort einen Teller, hier eine Schüssel einpacken. Zwischendurch hört man ein Fluchen, weil wieder irgendwo etwas zu Boden gefallen ist. Hier lebe ich also, in einer Fabrikhalle. (AB 1 und AB 2)

Ist es nicht möglich, mit dem Blick noch mehr von meiner Umgebung zu erhaschen? Wenn ich vorsichtig „runggle“, werde ich weiter zur Kante vorrücken und den hinteren Teil der Halle sehen können. Aber auch hier: Nichts Anderes als im vorderen Teil, Geschirr, soweit das Auge reicht. Bevor ich wieder in trübe Gedanken verfalle, höre ich eine Stimme, die sagt: „Nimm doch eine der Tassen im Regal 45, die wird sowieso niemand mehr kaufen, ihre Form und ihre Farben sind nicht mehr in der Mode.“ Eine kräftige Hand umklammert mich und hebt mich vom Regal. Die Person trägt mich durch die Türe nach draussen, auf dem Fenstersims werde ich abgestellt. (4) Ich bin nicht so viel Licht gewohnt, ich muss mich zuerst daran gewöhnen. Ich rieche Rauch, höre ein Stimmengewirr, ein Lachen, höre, wie über einen Fussballmatch verhandelt wird, der Schiedsrichter soll an der Niederlage Schuld sein. Aua, was ist denn das? Es brennt mich, ich muss husten. Ich sehe, wie Zigaretten an meinem Rand abgeklopft werden. Ist das nun meine Zukunft? Werde ich als Aschenbecher enden? Werde ich die kalten Winternächte draussen verbringen müssen? Dann doch noch lieber zuhinterst im Regal, verstaubt und ohne Sicht, dafür in Ruhe gelassen. Eine Glocke tönt, die Stimmen verhallen, die Pause ist wohl vorbei, ich bin allein.

Gespannt schaue ich um mich und lausche den mir unbekannten Geräuschen: Autolärm vermischt mit Vogelgezwitscher, jauchzende Kinderstimmen mit bellenden Hunden. Eine neue Welt eröffnet sich mir. Ich betrachte die Umgebung: Häuserwände, Parkplatz mit vielen Autos, Ziegeldächer mit Wasserrohren, zwei grosse Kamine, aus denen leicht grauer Rauch aufsteigt. Ganz weit hinten ist der Wipfel eines Baumes zu erkennen. (AB 3)

Einige Tage verbringe ich nun schon auf dem Fenstersims. In den Nächten ist es klirrend kalt, ich bin schon fast froh, wenn wieder eine Zigarettenkippe in mich fällt, das bringt mir zwischendurch ein bisschen Wärme.

Wie muss das sein, wenn man sich frei bewegen kann, wenn man überall dorthin gehen kann, wo man will? Auf keine fremde Hilfe angewiesen? Gerne würde ich mehr von der Welt erfahren, schauen, was hinter den Häuserfassaden steht. 

Wie wenn er meine Seufzer gehört hätte, fliegt plötzlich ein Porzellanteller auf den Sims. (5) „Was machst du denn hier?“, will er wissen. Ich erzähle ihm meine Geschichte. „Aber du, weshalb kannst du fliegen?“ frage ich den Teller, der mit gleicher Farbe bemalt ist wie ich. „Ich habe es lange auch nicht gemerkt, dass ich fliegen kann, erst als ich jemandem aus der Hand glitt, merkte ich, wie ich zu schweben begann. Ein Wunder, vielleicht haben sie bei meiner Herstellung die Zutaten falsch gemischt. Jetzt fliege ich in der Welt umher und suche jemanden, der mich auf meinen Reisen begleitet. Ich suche nämlich etwas: Den schönsten Ort auf der Welt. Ich habe schon viele Landschaften gesehen, aber nirgends hat es mir so gefallen, dass ich dort leben möchte. Kommst du mit mir?“ 

2. Kapitel

Ich muss nicht lange überlegen, leise stottere ich ein schüchternes „Ja“ über meine Lippen. „Komm, beweg dich ein bisschen, setzt dich auf mich.“ Kaum gesagt, schon getan. Mit einem tollen Jauchzer heben wir ab. Zuerst fliegen wir ganz sanft um die Ecken der Fabrik, ein tolles Gefühl. Der Flug wird aber immer rasanter, sodass ich mich festklammern muss. Der Teller – erfreut einmal jemandem seine Flugkünste zeigen zu können – wird immer übermütiger. Er wagt sich sogar an einen Looping, ich falle fast herunter. 

Wir fliegen über eine Stadt, die vielen Menschen und Autos fallen uns sofort auf (AB 4). Es hat alte Häuser, moderne Häuser. Zwei Kirchen mit grossen Türmen können wir erkennen. Im Hintergrund ist ein hohes, grosses Haus zu sehen. (6) „Ist noch ein zweiter Teller unterwegs?“, frage ich. „Nein, nein, das ist ein Helikopter, der beim grossen Haus, dem Spital landet.“ „Hoffentlich ist nichts Schlimmes passiert.“ Unser Flug wird etwas langsamer, wir durchfliegen eine Art Gasse, links und rechts hat es Häuser, wo man die verschiedensten Dinge einkaufen kann. Autos sieht man hier keine, dafür Fahrräder, die lustig holpern, weil der Belag der Strasse aus vielen eckigen Steinen besteht. Fast am Ende der Gasse steht ein grosses, altehrwürdiges Haus mit einem kleinen Türmchen darauf. (7) „Das ist das sogenannte „Choufhüsi“, schau, es ist über dem Flüsschen gebaut. Daneben ist der Bären, ein altes Hotel, das schon berühmte Gäste hatte.“ (AB 5 und AB 6) 

 „Weshalb weisst du das alles?“, frage ich den Teller. „Ich gehörte einmal zum Ge schirrbestand einer alten Frau. Bei Tee und Kuchen wurde viel über diese Stadt erzählt.“ Der Teller fliegt nun etwas gemächlicher, das Fliegen mit mir auf dem Rücken hat ihn wohl müde gemacht. 

(A 5) „Wollen wir eine Pause machen?“, fragte ich ihn. Er willigt ein, und wir landen auf dem Dach einer alten Mühle, wo man eine wunderbare Aussicht über diese Stadt hat. (8) „Dass dieser Ort Langenthal heisst, weiss ich, schliesslich trage ich den Namen und das Wappen (9) (AB 4) als Stempel auf meinem Boden, aber ist das der schönste Ort, den du suchst?“ „Ich kann es dir nicht sagen, zuerst muss ich mich ein wenig ausruhen, die Sonne scheint, und wir können uns etwas erwärmen.“ Beinahe bin ich eingeschlafen. Der Teller hat mich aber geschubst und gesagt, es sei Zeit, sich eine Bleibe für die Nacht zu suchen, er habe gehört, dass es am Bahnhof einen Raum gebe, der über Nacht nicht geschlossen werde. Dort sei es warm.

Also rappele ich mich wieder auf den Teller. Wir fliegen zum Bahnhof. (10) Ein Zug ist angekommen. So viele Leute habe ich noch nie gesehen. Wir warten beim beheizten Raum den richtigen Augenblick ab, bis jemand die Tür öffnet. Wir fliegen unbemerkt unter die Sitzbank. (11) Die wohlige Wärme lässt uns einschlafen. 

3. Kapitel
Früh am Morgen beschliessen wir, von Langenthal wegzufliegen. Es ist noch sehr kalt, deshalb möchte der Teller noch ein wenig ausruhen. Ich schaue um mich, auf der andern Seite der Schienen steht ein kleiner roter Zug, angeschrieben mit Solothurn. (12) „Komm, wir steigen in den Zug, fahren statt fliegen, wir sind an der Wärme, und du kannst dich noch weiter ausruhen.“ Der Teller ist begeistert, wir fliegen hinüber, warten bis jemand einsteigt, und zuhinterst im Abteil finden wir auf einer Ablage Platz. Weit und breit kein Mensch, der uns sehen könnte. Wir können sogar zum Fenster hinausschauen. Das wird sicher eine lustige Fahrt. (AB 7)

Langsam setzt sich der Zug in Bewegung. (13) Wir schauen nochmals auf die vielen Häuser und Fabrikhallen, denen wir begegnen. Wir haben uns vorgenommen, alle Haltestellen einzuprägen, Namen wie Gaswerk, Bannwil, Aarwangen können wir an den Haltestellen lesen. (AB 8) In Aarwangen – bei einem Schloss (14) – fahren wir über einen grossen Fluss. „Das ist die Aare“ belehrt mich die Untertasse. „Wollen wir nicht aussteigen und dem Fluss entlangfliegen?“ „Nein, noch nicht jetzt, zuerst möchte ich noch zu den grossen Hügeln im Hintergrund, vielleicht finden wir dort den schönsten Ort.“ In der Ortschaft Niederbipp fliegen wir vorsichtig zum Zug hinaus. Es tut gut, wieder frische Luft atmen zu können. Wir fliegen immer mehr den Höhen zu, die Häuser werden kleiner, weit unter uns der Talboden. Wir fliegen eine offene Wiese an, überall hat es Felswände, von hier hat man eine wunderbare Sicht auf die Ebene. (15) Wir erkennen den silbrig glänzenden Fluss, den wir vorhin mit dem Zug überquert haben. Ganz weit hinten kann man sogar die schneebedeckten Berge erkennen. „Gefällt es dir hier?“, fragt der Teller. „Es ist eine wunderbare Aussicht, ich kann nicht genug davon kriegen, aber ich würde halt schon gerne zurück ans Wasser gehen.“ „Lass uns noch einen Moment verweilen, dann fliegen wir wieder hinunter.“

Einige Minuten später sitze ich auf dem Teller, in ruhigem Flug gelangen wir wieder zurück zum Fluss. Dem Ufer entlang folgend kommen wir schon bald zu einem grossen Haus, das über den Fluss gebaut worden ist, sogar eine Strasse führt hier an dieser Stelle darüber. „Das ist kein Haus, das ist ein Wasserkraftwerk, hier wird Strom hergestellt“, klärt mich der Teller auf. (AB 9) (16)

Weiter oben setzen wir uns an den Fluss. Schwäne und Enten sind unsere Begleiter. Der Fluss plätschert still vor sich hin, es klingt, als möchte er uns eine Geschichte erzählen. Ich geniesse diese Ruhe. (17) Ich merke aber, dass der Teller unruhig wird und zum Aufbruch mahnt. „Ich will heute noch weiter, hier können wir die Nacht nicht verbringen, es ist zwar ein schöner Ort, ich will aber noch mehr sehen von der Welt.“ Ich rutsche wieder auf den Teller, und im sachten Flug den Fluss aufwärts gelangen wir in ein kleines Städtchen. Wir erkennen eine alte Holzbrücke, die über den Fluss führt, an den Eingängen zum Städtchen stehen Türme, wo die Autos, Velos und Fussgänger hindurchgelangen können (18) Auf einem der Türme ist eine grosse Menschenfigur abgebildet, die eine Fahne mit einem Wappen trägt. (AB 10) In diesem Städtchen suchen wir eine Bleibe für die Nacht. Wir finden sie: Die Kirchentür ist offen und wir verkriechen uns unter eine Kirchenbank. In der Nacht ist es sehr still, und wir hören nur ab und zu das Rascheln einer Maus. 


4. Kapitel
Am Morgen früh wird die Kirchentür geöffnet, und wir machen uns aus dem Staub. „Wohin jetzt?“, frage ich den Teller. Er antwortet nicht, ich wiederhole meine Frage. Erst jetzt räuspert er sich: „Ich habe am Tisch der alten Frau, wo ich gelebt habe, gehört, dass hier irgendwo ein kleines Tal sein muss, an dessen Ende sich ein Wasserfall befinde. Ich habe schon immer einen Wasserfall sehen wollen, nicht immer nur den Wasserstrahl, wenn ich abgewaschen worden bin. Die Frau hat irgendetwas von Mutbach oder Wutbach gesagt. Nein, jetzt kommt es mir wieder in den Sinn. Mutzbach hat sie gesagt. Komm, lass uns dorthin fliegen. Halte dich fest, der Flug dauert etwas länger.“ Wir heben ab, der Teller ist ganz übermütig, er fliegt auf und ab und macht zwischendurch eine Kurve, dass ich fast hinunterfalle.

Bei einem grossen See (19) machen wir einen ersten Halt. Viele Enten heissen uns willkommen. Dem Ufer entlang hat es kaum Häuser. Der Teller setzt ab und schaut ganz verstohlen umher: “Hier ist es ruhig und wunderschön. Ist das mein gesuchter, schönster Ort?“ „Möchtest du hier bleiben?“, frage ich. „Nein, komm, wir wollen weiter.“ Schnell gewinnen wir an Höhe, aber was macht der Teller, er verlangsamt seinen Flug, er zieht Kurven, eine, zwei, drei. Weshalb macht er das? „Siehst du dort unten die grossen Steine, komm, die schauen wir uns näher an.“ Wir landen direkt vor einem so grossen Stein. (20) „Wou, ist der gross, fast grösser als ein Haus. Wie ist der wohl hierhergekommen?“ Der Teller weiss für einmal auch keine Antwort. Die spielenden Kinder, die sich beim Stein versammelt haben, getrauen wir nicht zu fragen. (AB 11) So ist für uns das Rätsel nicht gelöst, vor allem auch, weil wir sehen, dass nicht nur ein Stein so gross ist, sondern dass es mehrere davon hat. 

Mit dieser offenen Frage machen wir uns auf den Weg zum Wasserfall.

Bald fliegen wir nun Eisenbahnschienen entlang. Hier hat es viel grössere und längere Züge, als wir sie gestern angetroffen haben. Wir fliegen in ein kleines Tälchen hinein. Der Teller muss jetzt genau aufpassen, überall hat es Bäume und grosses Gestrüpp. Flugkunst ist angesagt. Ein kleiner Weg ist sichtbar. (21) Links und rechts hat es kleine Feuerstellen. Ganz zuhinterst im Tälchen hören wir es plätschern. Da ist ja unser kleiner Wasserfall. (22) Am liebsten würde ich unten in das gurgelnde Wasser hineinspringen. Der Teller landet unten bei einer kleinen Sandbank. „Schön ist es hier, die Ruhe, der Wasserfall, hier könnte ich leben.“ Auch der Teller ist begeistert, macht aber den Einwand, dass es bei Hochwasser ungemütlich werden könnte. Er für seinen Teil möchte nicht immer hier leben. Wir beschliessen, noch ein wenig die Natur zu geniessen und uns anschliessend weiter auf den Weg zu machen. Es wird schon langsam wieder Abend, und wir müssen eine Übernachtungsmöglichkeit finden.

Wir fliegen an einer lichten Stelle aus dem Wald und gewinnen langsam an Höhe, die Sonne wärmt uns ein bisschen. Wir überfliegen einzelne Bauernhöfe und auch ganz kleine Dörfer. Hier ist nicht so hektischer Betrieb wie in Langenthal. Wo können wir nur übernachten? Der Teller hat ein bisschen die Orientierung verloren. Wir sinken, um die Landschaft besser verfolgen zu können. Da unten scheint ein Restaurant zu sein, ein grosser Parkplatz, halb gefüllt mit Autos, deutet darauf hin. Die Strasse, die dazu führt, kommt von unten im Tal und führt zu einem kleinen Tunnel. (23) Im Tunnel hat es eine kleine Nische, glücklicherweise haben wir hier Platz und wollen die Nacht hier verbringen. Der Teller, um mich für den anderen Morgen zu beruhigen, will noch herausfinden, wo wir eigentlich gelandet sind. Er fliegt alleine zum Tunnel hinaus. Nach einer Weile kommt er zurück und berichtet, dass wir auf der Fritzenfluh seien. Hier würde der Bach seine Quelle haben, den wir schon in Langenthal angetroffen haben. „Weisst du noch, über diesen Bach haben sie doch das „Choufhüsi“ gebaut.“ Ich erinnere mich, bin aber vom erlebnisreichen Tag so müde, dass ich sofort einschlafe.

5. Kapitel
Am anderen Morgen weckt mich der Teller in aller Herrgottsfrühe. „Was ist denn los?“ will ich wissen. „Komm, wir wollen zusammen den Sonnenaufgang anschauen.“ Und tatsächlich, so etwas Schönes und Eindrückliches habe ich selten gesehen. „Ist das jetzt der schönste Ort, den du suchst?“, will ich wissen.

Der Teller überlegt und findet, dass es immer noch zu früh sei für eine Antwort, er habe immer noch nicht alles gesehen.

So fliegen wir weiter, bald sind wir über einem kleinen Städtchen, (24) das links und rechts von Hügeln eingebettet ist. „Wollen wir landen?“, frage ich. „Noch nicht jetzt, fliegen wir doch noch ein Stückchen.“

Die Sonne steht jetzt schon weit über dem Horizont, die liebliche Landschaft zeigt sich im besten Licht. Bald fliegen wir über einen grossen Wald, die Baumkronen biegen sich leicht im Wind, von unten her hört man Vogelgezwitscher. „Sei still“, ruft mir der Teller zu, als ich etwas sagen will „da unten hat es eigenartige Vögel, fliegen wir doch dorthin.“ Aber was wir sehen, sind nicht Vögel, sondern Menschen, die bei einem grossen Holzhaus auf einer Terrasse sitzen und essen und trinken. Leicht versetzt erhebt sich ein Turm, den einige Menschen besteigen. Von der Turmspitze her hört man eine Melodie, gespielt von einem Mann mit einem eigenartig gebogenen Blasinstrument. Die Melodie gefällt uns, deshalb landen wir unbemerkt auf der Spitze des Turmes und hören weiter zu. Hier oben ist es eng, aber die Aussicht … Weit im Horizont das Strahlen der Berge (25) und davor die Landschaft, die wir vorhin überflogen haben. Einfach wunderschön. Ist das jetzt der schönste Ort? (AB 12) Ich frage den Teller nicht, sehe aber, dass er sich eine Träne wegwischt. Die Melodie ist verstummt. (Lied) Wir bleiben noch einen Augenblick oben auf dem Turm und geniessen die Aussicht. Ich habe die Vermutung, dass sich der Teller unter das Geschirr im nahegelegenen Restaurant mischen möchte, damit er sein Leben an diesem wunderbaren Ort verbringen kann. Aber nichts da. Plötzlich mahnt er zum Aufbruch. „Fliegen wir weiter“. Kaum gestartet, landen wir schon wieder, es ist ein Platz auf einer Anhöhe, rings ringsum hohe Bäume, man hat hier keine Aussicht. Ein grosser Gegensatz zu vorhin. Überall hat es alte Mauern, (26) das sieht wie eine zerfallene Burg aus. In einer kleinen Baracke, die auf zwei Seiten mit Glas eingekleidet ist, sieht man einen Boden, der aus alten Lehmtafeln zusammengesetzt ist, gleich daneben ein Ziehbrunnen „Ui, ist der tief, hier möchte ich nicht hinunterfallen, ich würde in tausend Stücke zerspringen.“ Auch ein schöner Ort, diese Ruine, sie strahlt Ruhe und Geborgenheit aus, wer mag wohl hier gelebt haben? Kannten sie auch schon Teller und Tassen, oder haben sie noch alles von Hand gegessen? Das wäre sicher interessant. Der Teller reisst mich aus meinen Gedanken und meint: “Es ist schon wieder spät geworden, wenn wir jetzt weiterfliegen, werden wir Mühe haben, eine Unterkunft für die Nacht zu finden. Komm, wir bleiben hier, da in der Mauer ist eine kleine Öffnung, hier können wir, ohne gross kalt zu bekommen, die Nacht verbringen.”

5. Kapitel
Die Glockentöne einer Kirche wecken uns auf, die Sonne ist schon aufgegangen. Durch die Bäume hindurch können wir ihre grellen Strahlen erkennen. Sie wärmen uns. Die Glockentöne gehen dem Teller nicht mehr aus den Ohren. Aus welcher Richtung sind sie gekommen? Welcher Kirchturm hat so schöne Töne?

Der Teller macht mir den Vorschlag, die Kirche zu suchen. Selbstverständlich willige ich ein. Als wir über den Baumwipfeln angekommen sind, schauen wir uns um, ob wir irgendwo Kirchtürme erblicken können. Zuerst sehen wir unten in den Wiesen einen Bach mit vielen kleinen Nebenläufen. (27) Wir glauben zu erkennen, dass diese kleinen Kanälchen auch mit einer Art Bretter gestaut werden können. „Hier unten muss ein Paradies für Tiere sein“, meint der Teller. Nach einigen Minuten erkenne ich weit hinten rot schimmernde Kuppen. „He, Teller, ich glaube, ich habe die Kirchtürme gefunden, schau da vorne.“ Tatsächlich, es geht nicht mehr lange, und wir landen vor einer riesengrossen Kirche, viel grösser als die, in der wir vor einigen Tagen übernachtet haben. Die Kirche hat zwei Türme mit roten Dächern. An jedem Turm ist eine Uhr. Die Mauern sind weiss. (28) Die Kirche ist an weitere grosse Gebäude angebaut. Über dem Eingang steht ein Satz in goldenen Buchstaben, wir verstehen ihn nicht. Wir sehen, dass eine Besuchergruppe die Kirche betreten wird. Schnell schlüpfen wir unbemerkt zwischen den Menschenbeinen in die Kirche. Was wir hier sehen, lässt uns staunen. Zuerst fallen uns natürlich die vielen Holzbänke auf, aber dann auch die grossen Bilder in den goldenen Rahmen. Weiter hinten hat es ein Gitter, das die Kirche in zwei Teile teilt. Wir können das Gitter überfliegen und landen ganz vorne in der Kirche. Wir sehen weitere Holzbänke, aber die sind wunderbar verziert, alles aus Holz. (29) Sicher hat es lange gedauert, die zu schnitzen. Vorne in der Kirche sind noch einmal viele Bilder zu sehen, aber auch geschnitzte Figuren. Auf der anderen Seite der Kirche hat es ein wundervoll verziertes Instrument mit vielen Pfeifen. „Das ist eine Orgel“, klärt mich der Teller auf. Wir können uns nicht genug sattsehen. In diesem Augenblick beginnen die Glocken zu läuten. Ist das wohl ein Zeichen, dass wir diese Kirche verlassen sollen? Auf jeden Fall machen wir uns auf den Weg, wir fliegen unbemerkt hinaus. Wohin jetzt? „Lass uns einfach treiben, der Zufall soll bestimmen, wohin wir fliegen.“ Gemeinsam heben wir ab, die Glocken verklingen, es wird ruhiger. Unter uns sehen wir eine Grube. In der Nähe auch ein Fabrikgebäude. Viele Backsteine und Dachziegel können wir erkennen. Vielleicht haben die auch früher schon Backsteine gemacht, dabei denke ich an den Lehmboden, den wir gestern auf der Burg gesehen haben.

Wir fliegen über einen grossen Wald, ganz weit unten können wir ein kleines Bächlein erkennen. „Ich fliege diesem Bächlein entlang, irgendeinmal wird es in einen grösseren Bach münden, dann wissen wir vielleicht, wo wir sind.“ Nach wenigen Augenblicken überfliegen wir eine kleine Lichtung, da unten funkeln die Sonnenstrahlen im Wasser. Da muss ein kleines Seelein sein. Wir verlangsamen unseren Flug und landen bei einer Waldhütte. (30) Diese Ruhe, nur ab und zu ein Quaken. „Das sind Frösche“ meint der Teller. Wie sich die Bäume im Wasser spiegeln. Der See ist viel kleiner als der, den wir vor ein paar Tagen besucht haben. Eine Feuerstelle lädt zum Verweilen ein. „Bleiben wir noch ein wenig?“, frage ich. Der Teller nickt. Er ist nachdenklich. Ist es wohl, weil wir den schönsten Ort noch nicht gefunden haben? Gibt es diesen überhaupt? Wir haben doch in den letzten Tagen so viele schöne Orte kennengelernt, jeder hat uns auf seine Art gefallen, aber trotzdem sind wir immer weitergeflogen.

Ganz energisch und in einem bestimmten Ton sagt der Teller: “Komm, wir fliegen weiter, noch ein Versuch, dann brechen wir die Suche ab.“ Fast finden wir nicht mehr zum Wald hinaus, aber es gelingt dem Teller doch, sich an den Waldwegen zu orientieren. Bald kommen wir an einen Waldrand. „Sieh, dort hat es einen Spielplatz mit vielen Kindern, und weiter vorn sehe ich Tiere, flieg dorthin.“ Wir landen in der Mitte eines Geheges, wir sind umgeben von Hirschen und Rehen, weiter oben hören wir das Grunzen von Wildschweinen, und da vorne hüpfen junge Zwergziegen umher. Wir sind wohl in einem Tierpark (31) gelandet, aber wo?

Da es bereits wieder gegen Abend geht, beschliessen wir, einen geeigneten Unterschlupf zu suchen. Wir heben ab, und es dauert keine Minute, als der Teller fast das Gleichgewicht verliert. Das habe ich in den letzten Tagen bei ihm nie festgestellt. Er ist immer ein sicherer Pilot gewesen. Was hat ihn wohl aus der Fassung gebracht? – Jetzt sehe ich es auch, wir sind wieder in der Stadt, in der wir gestartet sind, die Fabrik, das Choufhüsi, die Gasse, die alte Mühle, der Bahnhof, wo wir übernachtet haben. (32)

Wir sind zurück. Der Teller landet wieder auf dem Siloturm. Die Stadt leuchtet im Abendlicht.

„Und jetzt?“, fragt mich der Teller. „Und jetzt?“, gebe ich zurück. Ist das alles gewesen? Was machen wir jetzt?“ „Ich weiss es nicht“, brummt der Teller. „Enttäuscht?“, will ich wissen. Der Teller richtet sich ein wenig auf: “Weisst du was, ich glaube, den schönsten Ort gibt es gar nicht, wir haben in den vergangenen Tagen doch so viel Schönes gesehen, wir haben viel miteinander erlebt, haben Landschaften, Seen, Bäche, Flüsse, neue und alte Häuser gesehen. Ich kann mir vorstellen, dass ich dort überall leben könnte, aber irgendetwas fehlt mir trotzdem, ich kann dir nicht genau sagen, was, vielleicht muss man länger am gleichen Ort bleiben. Man muss den Ort lieb gewinnen. Aber etwas ganz Wichtiges ist für mich klar geworden, es ist schöner zu zweit etwas zu unternehmen, etwas miteinander zu machen, als wenn ich alleine in der Landschaft umhergeflogen wäre. Daher meine Frage: „Wollen wir zusammenbleiben?“ Ich werde etwas verlegen und bringe knapp ein „Ja“ über meine Lippen.

Gemeinsamen schauen wir den Sonnenuntergang über den Dächern von Langenthal (33) und träumen dabei, den einen oder anderen Ort, den wir besucht haben, auch in Zukunft hin und wieder anzufliegen.
Anleitungen zu den Arbeitsblättern


	1. Kapitel

	AB 1: Mein Zimmer

	· Ziel: Die Gegenstände im eigenen Zimmer bewusst wahrnehmen

· Material: Weisses Zeichenpapier

· Auswertung: Zeichnungen vom Lieblingsgegenstand im Schulzimmer aufhängen. Jedes darf seinen Kommentar zum eigenen Bild geben.

	AB 2: Verschiedene Räume im Haus

	· Ziel: Die weiteren Zimmer der Wohnung oder des Wohnhauses „erforschen“. Die Schülerinnen und Schüler können in eigenen Worten beschreiben, was es ausmacht, dass man sich an einem Ort wohlfühlt oder nicht.

· Material: Weisses Zeichenpapier

· Auswertung: Einander die Räume vorstellen, in denen man sich wohlfühlt oder nicht. Die wichtigsten Punkte evtl. an der Wandtafel festhalten.
Auftrag Nr. 5 ist wohl nur von den Zweitklässern lösbar.

	AB 3: Ausblick


	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler zeichnen die Umgebung, die sie vom Fenster aus sehen, auf weisses Papier. Sie nehmen markante Objekte wahr und übertragen diese in ihr Bild. Sie orientieren sich in der Umgebung.

· Material: Weisse Zeichenpapiere, A3
· Auswertung: Die Zeichnungen können entsprechend der Vorlage auf ein A3-Blatt geklebt werden. In der Schule werden diese dann aufgehängt und im Klassenverband miteinander verglichen.


	2. Kapitel

	AB 4: Verschiedene Häuser

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler können Beobachtungen zu verschiedenen Häuserformen anstellen. Sie stellen fest, dass ein bestimmter Häusertyp seine 
bestimmte Aufgabe hat.

· Material: Arbeitsblatt, wenn möglich farbig. Ev. eigene Häuser aus dem Dorf in das Arbeitsblatt einfügen.

· Auswertung: Im Klassenverband besprechen, evtl. grosses Plakat dazu erstellen.

	AB 5: Stadt

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler können untypische Einrichtungen einer Stadt aus eigener Erfahrung ankreuzen und eine Aussage zu deren Bestimmung machen.

· Material: Arbeitsblatt, evtl. eigene Fotos
· Auswertung: Klassengespräch


	AB 6: Schöne Häuser in deinem Dorf

	· Ziel: Mit Beispielen aus dem eigenen Dorf nehmen die Schülerinnen und Schüler die Umgebung bewusster wahr. Sie können Bilder von Objekten auf einer Karte ungefähr lokalisieren. Mit der Zeit entsteht eine grosse Schautafel im Schulzimmer.

· Material: Fotos, Dorfplan (evtl.vergrössert), Stecknadeln, Faden, Packpapier

· Auswertung: Diese Arbeit kann über einige Tage verteilt werden. Die Schülerinnen und Schüler bringen evtl. eigene Bilder mit. Sicher muss man beim Auffinden auf dem Plan mithelfen.



	3. Kapitel

	AB 7: Wie verlasse ich mein Dorf?

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler überlegen sich, mit welchen Verkehrsmitteln sie ihr Dorf erreichen und verlassen können. Sie kennen vielleicht noch den nächsten Ort, den man so erreichen kann.

· Material: Arbeitsblatt, evtl. Landkarte
· Auswertung: Im Klassengespräch kann man an der WT die Darstellung übernehmen und mit den Schülerinnen und Schülern deren Lösungen besprechen und festhalten. Im Kindergarten werden sicher nur Zeichnungen zur Auswertung dienen.

	AB 8: Namen von Ortschaften

	· [image: image117.jpg]


Ziel: Die Schülerinnen und Schüler lernen möglichst viele Ortschaften im Oberaargau kennen. Sie können vielleicht die Bedeutung des Namens ableiten. Sie schreiben die Namen auf das Arbeitsblatt. 

· Material: Telefonbuch, evtl. Karte des Oberaargaus (Druckvorlagen)

· Auswertung: Deuten der Namen, z.B. Aarwangen (im Wort kommt Aare) vor


	AB 9: Was braucht Strom?

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler machen sich darüber Gedanken, dass die Nutzung der Elektrizität in ihrem Leben nicht mehr wegzudenken ist. Sie suchen nach Geräten, die mit Strom betrieben werden. Am Rande verstehen sie, wie Elektrizität produziert wird.

· Material: Arbeitsblatt, evtl. Sammlung von elektrischen Geräten, Bilder

· Auswertung: Beim Sammeln der Schülerantworten kann ganz kurz, möglichst einfach, auf die Stromerzeugung eingegangen werden.

	AB 10: Unser Gemeindewappen

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler lernen das Wappen ihrer Gemeinde kennen und können die Bedeutung erklären.

· Material: Vorlage, Vorlage des Wappens (evtl. gross ausgedruckt). Auf http://wikipedia.org/wiki/Verwaltungskreis_Oberaargau sind die Wappen abgebildet.

· Auswertung: Die Wappen werden im Schulzimmer aufgehängt, evtl. kann man eine Sammlung aller Oberaargauer-Gemeinden herstellen.



	4. Kapitel

	AB 11: Besondere Objekte

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler suchen in ihrer Umgebung nach markanten Orten. Es müssen nicht nur immer Häuser sein, die auffallen, es können auch Findlinge, Bäume, Brunnen usw. sein. Sie zeichnen ihre Beobachtungen in die entsprechenden Kästchen auf dem Arbeitsblatt.

· Material: Arbeitsblatt

· Auswertung: Dieses Arbeitsblatt ist wohl nur von Zweiklässlern zu lösen. Es kann in der Klasse gemeinsam besprochen werden.


	5. Kapitel

	AB 12: Schönste Ort

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler suchen einen Ort in der Gemeinde, der ihnen gut gefällt. Sie können begründen, weshalb dieser Ort von ihnen ausgewählt wurde.

· Material: Digitalkamera, für den Holzrahmen siehe Anleitung

· Auswertung: Die erstellten Fotos werden in der Schule ausgestellt. Entscheidet man sich, Rahmen herzustellen, so ist es eine gute Möglichkeit, ihre Standorte auf einem Dorfplan festzuhalten. Mit der Klasse kann man einen Dorfspaziergang organisieren und jeden Posten besuchen. Evtl. Flyer für die Eltern erstellen.



	Rundreise gestalten

	· Ziel: Die Schülerinnen und Schüler können die Reise auf einem grossen Plakat 
nachvollziehen.

· Material: Fotos, Vorlage “Tassen”, Vorlage Oberaargau (als Folie)
· Vorgehen: Die Vorlage der Rundreise wird als Folie gedruckt und mit dem Hellraumprojektor auf weisses, grosses Papier projiziert. Mit Filzstift werden die Umrisse übertragen. Der Start der Rundreise muss nicht Langenthal sein. Die Tasse können ausgeschnitten und zur Markierung der Reise aufgeklebt werden. (Beispiel: Siehe Ressourcen)


Grundsätzlich muss den SuS im 1. Zyklus bei den Arbeitsblättern viel Unterstützung gegeben werden, da sicher noch nicht alle lesekundig sind. Besonders im Kindergarten können die Aufträge vorgelesen und besprochen werden.

[image: image118.wmf]Arbeitsblätter für SuS
AB 1: Mein Zimmer
1) Setz dich in dein Zimmer, und schaue dich um. Sicher kannst du viele Gegenstände erkennen. Kreuze sie an:

	
	X
	
	X

	Bett
	
	Nachttisch
	

	Nachttischlampe
	
	Fenster
	

	Türe
	
	Bücher
	

	Puppe
	
	Lego
	

	Spiele
	
	Radio
	

	Bilder
	
	Computer
	

	Schreibzeug
	
	Schreibtisch
	

	Lichtschalter
	
	Teddy-Bär
	

	Eisenbahn
	
	Teppich
	

	Stuhl
	
	Kommode
	

	Schrank
	
	Kleider
	

	Vorhänge
	
	Puppenstube
	


2) Vielleicht hast du noch mehr Gegenstände in deinem Zimmer. Zeichne sie oder schreibe sie auf:

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

3) Zeichne hier deinen Lieblingsgegenstand aus deinem Zimmer:

AB 2: Verschiedene Räume im Haus
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1) In deinem Haus hat es sicher noch mehr Räume. Zeichne zu jedem Raum einen Gegenstand, der dort vorkommt, auf ein weisses Kärtchen. z.B. für Küche:
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Die Kärtchen vergleichen wir miteinander in der Schule.

2) Beschreibe oder zeichne deinen Lieblingsplatz in deiner Wohnung oder in deinem Haus. Weshalb bist du gerne dort?
3) Beschreibe oder zeichne den Ort in deiner Wohnung oder in deinem Haus, wo es dir gar nicht gefällt. Schreibe mit drei Stichworten auf, warum dies so ist.
4) Überlege dir einmal, in welchem Raum deiner Wohnung oder deines Hauses du dich in einer Woche am meisten aufhältst. Weshalb ist das wohl so?
5) Kannst du deine Wohnung oder das 1. Stockwerk deines Hauses auf ein weisses Kärtchen zeichnen, so, wie wenn du es von oben sehen könntest?
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AB 3: Ausblick

1) Nimm vier weisse Zeichnungsblätter mit nach Hause. Stell dich an möglichst verschiedenen Orten in deiner Wohnung ans Fenster, und zeichne, was du draussen sehen kannst.
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2) In der Schule kleben wir die vier Blätter – wie oben dargestellt – auf ein grosses Papier. Statt des Hauses schreibst du deinen Namen in die Mitte des Blattes.

3) Vergleicht eure Arbeiten. Hat es Häuser, Bäume, Felder usw., die andere auch gezeichnet haben? Was hast du alleine zeichnen können?

4) Beschreibe mit eigenen Worten eines deiner gezeichneten Bilder. Können die Klassenkameradinnen und Klassenkameraden herausfinden, welches Bild du beschrieben hast?

AB 4: Verschiedene Häuser

In deiner Umgebung gibt es sicher auch unterschiedliche Häuser. Betrachte die Bilder. 
Du kannst deine Beobachtungen aufschreiben oder einer/einem Klassenkameradin/Klassenkameraden darüber berichten, was du siehst:

	Haus
	Baumaterial
	Anzahl Wohnungen
	Umgebung
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	Dort, wo du wohnst


	
	
	


AB 5: Stadt
An einem Ort, wo viele Menschen leben, hat es verschiedene Häuser und Einrichtungen. Kreuze an, welche in einer Stadt dort nicht vorkommen:
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AB 6: Schöne Häuser in deinem Dorf
Auch in deinem Dorf hat es sicher bedeutende oder ungewöhnliche Häuser. Zeichne oder beschreibe diese Häuser auf ein weisses Papier. Im Schulzimmer hängt ein Plan deines Dorfes. Hänge dein Blatt daneben und verbinde die Beschreibung mit dem Plan. Verwende dazu Stecknadeln und Faden. Wenn du unsicher bist, hilft dir die Lehrerin oder der Lehrer gerne. 
Beispiel
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AB 7: Wie verlasse ich mein Dorf?

Du hast in der Geschichte gehört, dass der Teller und die Tasse in Langenthal am Bahnhof übernachtet haben. Dort halten Züge an und fahren wieder ab. Überlege dir einmal, mit welchen Verkehrsmitteln du deinen Wohnort verlassen kannst. Vielleicht weisst du sogar, zu welchen Orten du damit gelangen kannst. 
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AB 8: Namen von Ortschaften
Zuhause hast du eventuell ein altes Telefonbuch, das aus der Region stammt. Suche darin möglichst viele Ortschaften, die in deiner Umgebung liegen. Hast du kein Telefonbuch zur Hand, gibt dir die Lehrerin oder Lehrer vielleicht eines, oder du bekommst eine Landkarte, auf der du die Namen suchen kannst.

Hier kannst du die Namen aufschreiben:

Langenthal, Aarwangen_______________________________________________

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

_________________________________________________________________

AB 9: Was braucht Strom?

In diesem Gebäude über dem grossen Fluss wird elektrischer Strom hergestellt. Zeichne oder schreibe Geräte auf, die ohne Strom nicht funktionieren können.
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AB 10: Unser Gemeindewappen

[image: image130.wmf]Jedes Dörfchen, jede Ortschaft hat ihr eigenes Wappen. Von der Lehrerin oder vom Lehrer bekommst du sicher eine Vorlage, um das Wappen deines Dorfes hier abzuzeichnen.

AB 11: Besondere Objekte
In deinem Dorf gibt es vielleicht auch grosse Steine, Bäume, Brunnen usw. Zeichne oder beschreibe einige davon. Haben sie sogar einen Namen?
	
[image: image12]


AB 12: Schönste Ort
Hast du in deinem Dorf einen Ort, der dir besonders gefällt? Du bekommst von deiner Lehrerin, deinem Lehrer einen Fotoapparat ausgeliehen und machst damit zwei, drei Fotos. In der Schule werden die ausgedruckten Fotos ausgestellt? Haben einige aus deiner Klasse den gleichen Ort gewählt? Erzähle den anderen, was das Besondere an diesem Ort ist.

Ganz besonders schön wäre es, wenn du einen Holzrahmen an die Stelle, wo du die Fotos gemacht hast, einschlagen könntest. Auf dem Rahmen – den du noch farbig gestalten kannst, steht dein Name und deine Klasse und vielleicht der Grund, weshalb der Rahmen hier steht. Sicher würden so die Leute aus dem Dorf neugierig und durch deinen Rahmen den „schönsten Ort“ auch sehen.
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Vorlage 1 zu AB 12
 USERPROPERTY  \* MERGEFORMAT 
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Vorlage 2: Plakat “Rundreise gestalten”
Vorlage 3: Plakat “Rundreise gestalten”
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Vorlage 4: Beispiel Plakat “Rundreise gestalten”
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Vorlage 5: AB Nr. 8 Ortschaften aufschreiben
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Vorlage 6: AB Nr. 3 Beispiel
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Spiele

Es sind bekannte Spiele ausgewählt worden, die jede Schülerin und jeder Schüler wohl kennt.
Würfelspiel

Es kann zu zweit gespielt werden. Es braucht 2 Spielfiguren und je einen Würfel. Ziel ist es, als erste/erster die Reise beendigt zu haben. Trifft man auf einen grauen Punkt, muss man sagen, wo man sich befindet. Die Lösung steht auf den entsprechenden Kärtchen. Im KG ist sicher mehr Hilfe nötig.

Memory

Bildermemory

Es können sicher eigene Bilder verwendet werden, es ist nur eine Auswahl getroffen worden.

Bilder-Text-Memory

Es eignet sich wohl eher für die 2. Klasse. Auch hier können Ergänzungen angebracht werden.

Wappen-Memory

Vielleicht lohnt es sich, nur die Wappen der Nachbargemeinden auszuwählen. Eigene Kombinationen sind erwünscht.
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2. Chrüz und quer flüge mir über Bäch und Matte, u mir sueche wo’s am schönschte, wo mir gärn möchte si.
3. Hie und dört isch es Dorf zwüsche vieune Wäuder, u mir sueche wo’s am schönschte, wo mür gärn möchte si.
4. Gross und chly si di Hüser, wo mir überlüge, u mir sueche wo’s am schönschte, wo mir gärn möchte si.
5. Churz u läng isch dr Flug, Zyt vergeit so schnäu verbi, u mir sueche wo’s am schönschte, wo mir gärn möchte si.
6. Eis eilei isch nid schön, drum blibe mir zäme, u mir sueche wo’s am schönschte, wo mir gärn möchte si.
AusflugsvorschlÄge
	Spaziergang zum Aspisee Langenthal – Obersteckholz

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/spaziergang-zum-aspisee.645.html?parents=296,297 - http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/ spaziergang-zum-aspisee.645.html?parents=296%252C297

	Lotzwil: Waldgeister

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/waldgeister-und-figurenweg-lotzwil.1012.html?parents=296,297

	Smaragd-Gebiet

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/smaragd-oberaargau.1173.html?parents=296%2C297

	Hohwacht

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/aussichtsturm-hohwacht.555.html?parents=296%2C297

	Mutzbachfall

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/mutzbachfall-riedtwil.480.html?parents=296%2C297

	Aare-Fähren

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/aare-fahre-wangen-an-der-aare.2250.html?parents=296%2C297

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/aare-fahre-wynau.585.html?parents=296%2C297

	Burgäschisee

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/burgaschisee-burgaschi.444.html?parents=296%2C297

	Wanderung Aarwangen

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/wanderung-aarwangen.1235.html?parents=296%2C297

	Berkenkehr

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/spaziergang-berkenkehr-berken.964.html?parents=296%2C297

	Auf den Spuren der Gletscher

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/auf-den-spuren-der-gletscher-wanderung.2043.html?parents=296%2C297


	Schorenweiher Langenthal

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/schorenweiher-langenthal.287.html?parents=296%2C244

	Tierpark Langenthal

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/tierpark-langenthal.264.html?parents=296%2C244

	Hirschpark Rumisberg

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/hirschpark-rumisberg.263.html?parents=296%2C244

	Aussichtspunkt Hochchrüz, Attiswil

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/aussichtspunkt-hochchruz.250.html?parents=296%2C243

	Feuerstelle Bettlerküche, Farnern

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/feuerstelle-bettlerkuche-farnern.671.html?parents=296%2C243

	Feuerstelle Strandbad, Inkwil

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/feuerstelle-strandbad-inkwil.682.html?parents=296%2C243

	Burgruine Grünenberg, Melchnau

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/burg-grunenberg-melchnau.550.html?parents=296%2C243

	Burgruine Erlinsburg Niederbipp

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/burgruine-erlinsburg-niederbipp.1700.html?parents=82%2C175

	Sternwarte, Langenthal

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/sternwarte-langenthal.736.html?parents=82%2C175

	Sagenweg, Jura, Bipperamt

	http://www.myoberaargau.com/de/freizeit-ausfluge.53/angebote.194/sagenweg-jura-bipperamt.234.html?parents=82%2C175

	St. Urban, Kloster

	http://www.st-urban.ch/pages/index.cfm?dom=1&rub=1003

	Weitere Ausflugsziele 

	http://www.myoberaargau.com/de/home.html

	http://www.langenthal.ch/de/tourismus/sehenswuerdigkeiten/


Fotos

Fotos zur Rundreise der Tasse und Teller

	Nr.
	Ort
	(

	1. Kapitel

	1
	Schrank mit Kaffeekannen und Tasse
	

	2
	Hand einer alten Frau mit Tasse
	

	3
	Fabrikhalle
	

	4
	Tasse auf dem Fenstersims bei Fabrik
	

	5
	Unterteller fliegt auf Fenstersims
	

	2. Kapitel

	6
	Blick über Langenthal
	

	7
	Marktgasse in Langenthal mit Choufhüsi
	

	8
	Blick von der Mühle Langenthal
	

	9
	Wappen und Stempel von der Tasse
	

	10
	Bahnhof Langenthal
	

	11
	Warteraum
	

	3. Kapitel

	12
	Bähnli nach Solothurn
	

	13
	Im Bähnli
	

	14
	Schloss Aarwangen
	

	15
	Hellchöpfli
	

	16
	Kraftwerk Bannwil
	

	17
	Aare, Einfluss Oenz
	

	18
	Wangen an der Aare
	

	4. Kapitel

	19
	Burgäschisee
	

	20
	Steinhof
	

	21
	Mutzbachgraben
	

	22
	Wasserfall
	

	23
	Fritzenfluh
	

	5. Kapitel

	24
	Huttwil
	

	25
	Hohwacht
	

	26
	Ruine Grünenberg
	

	6. Kapitel

	27
	Wässermatten
	

	28
	Klosterkirche St. Urban
	

	29
	In der Klosterkirche
	

	30
	Aspisee Obersteckholz
	

	31
	Tierpark Langenthal
	

	32
	Langenthal
	

	33
	Tassen und Teller, im Hintergrund Langenthal
	


Es stehen zwei Möglichkeiten zur Auswahl:

· Fotos mit Bildmontage (Wenn man die Form der Tassen übernehmen will)

· „Neutrale Fotos“ (Hier kann eine eigene Tasse oder ein eigener Gegenstand verwendet werden.)
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Ziel
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Jura 


(Hellchöpfli)
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Ruine Grünenberg


(Melchnau)
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Wässermatten
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Findlinge


(Steinhof)
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Burgäschisee





5





Hohwacht


(Reisiswil)
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Schloss


(Aarwangen)
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Eisenbahn nach 


Niederbipp
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Klosterkirche


(St. Urban)
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Fritzenfluh


(Eriswil)
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